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Der schlaue Kaufmann

Es starb die Frau eines Kautmanns, der durch
seine Tüchtigkeit, seinen Wagemut und seinen
grohen Fleiß ein riesiges Vermögen erworben
hatte. Als Witwer zog er zu seiner einzigen,
verheirateten Tochter und schenkte ihr und
seinem Schwiegersohn schon zu Lebzeiten
großzügig sein ganzes Vermögen. Während früher
der Kaufmann im Hinblick auf das viele Geld
und das reiche Erbe von den beiden geachtet
und umschmeichelt war, hatfe er jetzt nichts
mehr zu lachen. Tochter und Tochfermann
nörgelten an, dem Vater herum, hielten ihn knapp,
gaben ihm wenig zu essen und zu trinken, nur
ein bescheidenes Taschengeld und seifen ein
gutes Wort. Kein Wunder, wenn der Kaufmann
seine großmütige Gebefreudigkeit bereute.

Als man ihn eines Tages wiederum schlecht
behandelte, ging er verärgert zu einem Freunde

und lieh sich für nur drei Stunden 5000
Golddukaten. Der Freund übergab gütig das Geld.
Freudestrahlend eilte der Kaufmann heim. Er

zählte im Beisein seiner Tochter und seines
Schwiegersohnes recht auffällig das Geld, dah
die Goldvögel nur so klangen und klimperten.
Der Schwiegersohn, geizig und geldgierig wie
er war, kam aus dem Staunen nicht heraus und
fragte: «Woher hast du denn das viele Geld?
Du hast doch vor einem Jahre dein ganzes
Vermögen uns geschenkt und zu Eigentum, Besitz
und Gebrauch übergeben I» «Das habe ich
noch gefunden», entgegnete der Vater, «diese
glänzenden Golddukafen sollen - aber erst
nach meinem Tode - Euch beiden auch noch
gehören!»

Recht umständlich versorgte der Kaufmann
Stück für Stück des gleißenden Goldes in einer
schweren Eisenkassefte. Als dann Tochter und
Schwiegersohn ihren Geschäften nachgingen,
verließ der Kaufmann das Haus und brachte
seinem treuen Freunde die Goldvögel mit vielem

Dank zurück. Die Eisenkiste füllte er mit
Kieselsteinen, schloß sie zu, versteckte den Schlüssel
und verwahrte die Truhe sorgfältig in seinem
Kleiderschrank.

Nun erfuhr der Kaufmann, wie Gold Wunder
wirkt. Tochter und Tochtermann umschmeichelten

im Hinblick auf die glänzende Anwarfschaft
und das reiche Erbe den Vater, behandelten ihn
zuvorkommend, ja mif rührender Freundlichkeit.

Sie knauserten nicht mehr, sondern gaben
ihm gut und reichlich Speis und Trank und
Taschengeld, soviel er begehrte.

Einige Jahre später starb der Kaufmann. Kaum
hatfe er die müden Augen geschlossen, öffnete
das Ehepaar gierig die Geldkassette, um endlich

in den Besitz der Golddukaten zu gelangen.

Wie staunten die beiden, als sie nichts
als Steine fanden und einen Zettel, auf dem
geschrieben stand: «Kieselsteine, um Narren, zu
steinigen, die vor ihrem Tode Hab und Gut
verschenken!»

Nacherzählt von K. N.

Nach Tages Dienst- und Arbeitsschluß
ist stets ein köstlicher Genuß

ein Bier, sei's dunkel oder hell:
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